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Erschöpfung nnd Ersatz beim Ackerbau
Von lik. Wilhelm Schnmncher in Berlin.

(Orig.-Art.)

I. Die Erschöpfung des Bodens.

Jn der Lehre vom Wirthschaftsshstem hat sich die Stoffersa f}:
wirthfchaft als fundamentales Prineip des landwirthschaftlichen Gesammt-
betriebes und der Wirthschaftsorganisation eine nicht zu unterschätzende
Geltung verschafft. Die Theorie der Stoffersatzwirthschaft ist hervorge-
gangen aus der Lehre Liebig’s von der Erschöpfung des Bodens: die
Ertragsfähigkeit eines Bodens kann auf bie Dauer nur erhalten werden,
wenn dem Boden eben so viel Mineralstoffe zugeführt werden, als aus

ihm durch die Ernten fortgehen ——— fo etwa lautet der Sinn des Liebig’schen
Lehrfatzes. Daß diese naturwissenschaftliche, mit dem Scheine unbedingter
Berechtigung austretende Theorie bei so vielen nur an’s Nachbeten gewöhnten
Vertretern der Landwirthschaftswissenschaft Anklang gefunden hat, kann uns
natürlich nicht wundern ; indeß auch Autoritäten, bei welchen man scharfe

Kritik gewöhnt ist, huldigen der Theorie —- und selbst der Verfasser, dem
gewiß Niemand die Neigung zuschreiben wird, Ansichten Anderer gern zu
den seinigen zu machen, hat in seinen früheren Schriften lErschöpfung und
Ersatz beim Ackerban, Berlin 1865) den Standpunkt Liebig’s eingenommen,

ohne indeß damals schon zu verkennen, daß die Erfahrung nicht in allen
Fällen für die Theorie spricht. Eine weitere Verfolgung des Gegenstandes
zeigte nun, daß sehr häufig, ja, man kann wohl sagen, fast allgemein die
Erfahrung mit der Theorie sich nicht in Uebereinstimmung besindet. Es
giebt ganze Gegenden, wo seit Jahrhunderten Raubbau getrieben wird,
ohne daß die Fruchtbarkeit vermindert worden wäre, vielmehr läßt sich

leicht nachweisen, daß die Erträge und die Fruchtbarkeit immer mehr ge-
steigert worden sind in Folge der höheren Cultur, in welche der Boden
im Laufe der Zeit gekommen ist. Wir kennen solche Gegenden mit Lehm-
boden in allen Abstufungen, mit Mergelboden, mit Thonbodeu; unb selbst
Sandboden weist häufig genug eine vielhundertjährige Raubwirthschaft nach,
ohne dabei in der Ertragsfähigkeit gelitten zu haben. Man sehe sich in
alten Eulturländern nm, wenn man die Frage der Stoffersatzwirthschaft
erörtern will. Vergebens wird man am Rhein, wird man z. B. in der
Gegend von Köln und Bonn, Neuß, Jülich u. s. w., wo zur Römerzeit
der ubische Bauer mit für die Zeit schon recht tüchtigen Geräthen den Acker
bebaute und wo unzweifelhaft von den ältesten Zeiten an Raubwirthschaft
bis aus den heutigen Tag betrieben wurde, nach einem ersehöpften Boden
suchen, im Gegentheil ist auch hier durch verbesserte Cnltur in den letzten

Jahrhunderten die Fruchtbarkeit des Bodens erhöht worden. Solchen,
durchaus nicht vereinzelt auftreteuden Thatfacheu gegenüber mußte man natürlich

zu der Frage gelangen: sind unsere naturwissenschaftlichen Anschauungen über
bie Erschöpfung NO Bodan wikklich stichhaltig, ist das Grundpriucip der
Stoffersatzwitthschast liaiUlessMschaftlich gerechtfertigt, oder haben wir uns
in einem Jrrthnm befunden? Wir wollen die Beantwortung dieser Fragen
versuchen.

Um fruchtbar zu sein, bedarf der Boden eigentlich nur verhältniß-
mäßig sehr geringer Mengeu von Pflanzennährstoffen, wenn dieselben sich
in einer für die Pflanzen leicht aufnehmbaren Form befinde-u Die Sand-
eulturen Hellriegel’s beweisen das zur Genüge. Ein mit Schwefel-
säure ausgekochter und rein ausgewaschener Ouarzsand erhält auf 1 Million
Theile neben den sonstigen Pflanzennährstoffen 71 Theile Phosphoksäure unb
94 Theile Kali und giebt damit im landwirthschastlichen Sinne sehr reiche
Gerstenernten, allerdings unter sorgfältiger Regulirung aller anderen Ve-
getationsbedinguugen, so namentlich der Feuchligkeitsverhältnisse. Die an-

gegebenen Mengeu sind aber noch nicht einmal die Minimalmengen, bei
welchen reiche Erträge erzielt werben. Für Kali fand Hellriegel das
Minimum mit dem Maximum des Ertrages an Gerste zwischen 47 und
71 Theilen in 1 Million Theilen Sand. Für Phosphorsäure ist uns
dieses Minimum noch nicht bekannt. Wir werden nicht weit fehl greifen,
wenn wir für beide die Minimalmenge an Kali und Phosphorsäure auf
60 Theile in 1 Million Theilen annehmen, bei welcher also der höchste
Ertrag erzielt wurde — wir bemerken noch einmal: (Erträge, bie land-
witthschaftlich sehr beträchtlich genannt werden müssen. Nehmen wir das
Eiter Sand zu 2 .ti’gr. au, so kommen auf den Hektar etwa 6 Millionen
Kgr. Sand bei 31,39 Em. Tiefe und an ‚Rali, resp. Phosphorsäure auf
den Hektak 377 regt-. Mit diesen geringen Mengeu Pflanzennährstoffen,
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die sich aber in leicht aufnehmbarer Form besinden, vermag der Sand

reiche Ernten zu geben, wenn sonst nur alle Vegetationsbedingungen in

befriedigender Weise erfüllt werben.
Vergleichen wir eine Reihe fruchtbarer Ackerböden mit einander, so

kommen wir zu ganz auffallendeu Resultaten
1 Hektar enthält in Kilogrammen bei 31,32 Em. Tiefe

Kalt Phosphorsäure
1. Wegeleben 90000 25000
2. Dahlheim 120000 26000
3. Kerstenbruch 60000 8‘200
4. St. Nieolas . 9400 2384
5. Belgische Campine 22000 1100

Von den Böden 1.——3. sagt Stöckhardt, daß sie wegen ihrer Frucht-
barkeit berühmt seien; von dem Boden 4. gilt das nicht minder, derselbe
gehört zu den besten der Rheiuprovinz; und 5. ist nach Stöckhardt ein
humoser Sandboden mit 94 pEt. Sand nnd 6 pEt. Humus, welcher 26
Hektoliier Weizen und 30 Hektoliter Raps pro Hektare zu produciren
vermag, mithin ein Boden von guter Fruchtbarkeit ist.

Dahlheim und St. Nieolas, welcher Unterschied in dem Gehalt an
den wichtigstenPflanzennährstoffen, und doch steht letzterer dem ersteren in
den Erträgen nicht nach!

Die Menge der Pflanzennährstoffe hat auf bie Ertragsfähigkeit keinen
Einfluß, diese ist abhängig von der Form, von der Lösbarkeit der Stoffe.

Wendeu wir uns nun gleich zu der Frage, welche Bedeutung für
diese Böden der vollständige Ersatz der mit den Ernten dem Boden ent-

nouunenen Nährstosfe oder die Stoffersatzwirthschaft haben würde. Nehmen
wir an, es würde auf ihnen eine Fruchtwechselwirthschast mit Ausfuhr
von Körnern und Fleisch betrieben nnd dem Boden alljährlich im Durch-
schnitt weniger zurückgegeben als genommen pro Hektar 14 .ftgr. Kali
und 16 Kgr. Phosphorsäure, wobei die zeitlichen, von der Form
der Nährstoffe abhängigen Schwankungen im Ertrage nicht berücksichtigt
werden.

Dahlheim würde mit diesem Wirthschastssystem in ungefähr 8000-
Wegeleben in 6000 und selbst Kerfienbruch in 3500 Jahren Erst auf
den Kalibestand von St. Nieolas, und Dahlheim in ungefähr 1500,
Wegeleben in 1400 unb Kerstenbruch in 360 Jahren auf den Phosphor-
säurebestand von St. Niedlas gekommen fein. Nun ist St. Nicolas aber
noch lange kein unfruchtbarer Boden; denn dort wurden die reichenErträge
mit nicht unbedeutendem Defieit in der Deckung der Erschöpfung erzielt.
Und selbst St. Nieolas würde noch 80 Jahre in jenem Wirthschaftsg
snstem beharren können, um in seinem Phosphorsäurebestande bis aus den

der Campiue gesunken zu sein. Viele durchaus fruchtbare Böden haben
übrigens bedeutend weniger Phosphorsäure ausznweisen, wie St. Nieolas,
die große Mehrzahl der Aekerböden ist indeß viel, ja bedeutend reicher an
beiden Stoffen, wie der genannte Boden. —

Zieht man in Betracht, daß der Boden selbst bei geringen Mengeu
von Pflanzennährstoffen noch reiche Erträge geben kann, so wird man den
Lehrsatz bedenklich finden müssen, daß der Wiederersatz des Genommeuen
unbedingt nothwendig sei, ja man würde es wirthschaftlich ais eine
Verschwendung bezeichnen müssen, pflanzennährstoffreiche Böden, die sich bei
einem raubenden Ackerbaushstem unzweifelhaft in ihrer Fruchtbarkeit erhal-
ten, nach dem Prineipe der Stoffersatzwirthschaft zu behandeln. Der
Schwerpunkt des Wirthschaftssystems liegt nicht in dem unbedingten Wieder-
ersatze des dem Boden durch die Ernte Eutzogenen, sondern, wie wir
später zeigen werden, im vollständigen Wiederersatze derjenigen Stoffe, welche
die Fruchtbarkeit in erster Reihe bedingen.

Von verschiedenen Vertretern der Stoffersatzwirthschaftstheorie ist gel-
tend gemacht worden, daß der Ackerbau auch die späteren Generationen zu
bedenken habe unb nicht so wirthschaften dürfe, daß durch Eintreten einer
totalen Ertragsuufähigkeit des Bodens diesen späteren Generationen die
Nahrungsmittelerzeugung verkümmert werbe; bie im Boden anfgespeichers
teu, noch uuaufgeschlossenen Pflanzeimährstoffe gehörten den zukünftigen
Geschlechtern und der vermehrten Zahl ihrer Bevölkerung. Die Volks-
wirthschaft hat einen derartigen Grundsatz nicht anerkannt; sie überläßt es
den zukünftigen Generationen, für sich selbst zu sorgen, indem sie sich
tröstet, kommt Zeit kommt Rath. Die Landwirthschaft ist ein Gewerbe;
wer sein Eapital und seine Arbeitskraft demselben widmet, muß es sich zur
Aufgabe machen, das höchst möglichste Maß von Werthen zu erzeugen;
andere Rücksichten kann er nicht nehmen, fo lange das Eapital im wirth-
schaftlichen Gesammtorganismus dieselbe Stelle einnimmt, wie heute. Jst
es wirthschastlich lohnend, die unanfgeschlossenen Nährstoffvorräthe in Be-
wegung zu setzen und auszunutzen, so wird der Landwirth dies thun.
Die Rücksicht auf ferne Zukunft kann den Landwirth nicht bestimmekt, sein
Eapital geringer zu verwerthen, als es ihm die Verhältnisse erlauben.
Wären aber solche Rücksichten nothwendig, so würde wohl nichts anderes
übrig bleiben, als den Boden als Staatseigenthum zu erklären und ihn
in vorgeschriebener Weise bewirthschafteu zu lassen, und damit wäre der
Soeialismus fertig. Jn den heutigen wirthschaftlichen Organismus paßt
indeß der Soeialismus noch nicht. Wir wollen diese Seite der Frage
nicht weiter verfolgen, da sie genügend von der Volkswirthschaft erörtert
und, wie wir glauben, von ihr auch hinlänglich bewiesen worden ist, daß
es auch zukünftigen Generationen nicht schwerer, wie uns, werden wird, Nahrungsmittel in ausreichender Menge zu erzeugen nnd daß an Nahrungs-
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mittelmangel das menschliche Geschlecht nicht verkümmern wird. Näher
liegt uns die Frage, ob denn überhaupt ein Boden durch unvollständigen
Ersatz der ihm entzogenen Pflanzennährstoffe zu einer absoluten Er-
tragsunfähigkeit gebracht werden kann.

Wir glauben diese Frage mit Nein beantworten zu müssen. Lange
bevor der leicht in Pflanzennahrung iibergehende Antheil des Pflanzennährs
stoffbestandes, unb dieser Antheil ist verhältnißmäßig gering. dem Boden
entzogen ist, haben die Erträge schon so abgenommen, daß Ackerbau nicht
mehr lohnend ist. Allerdings können wir nun durch Graswirthschast einen
weiteren bedeutenden Antheil der Pflanzennährstoffe und namentlich auch
der uuaufgeschlossenen , dem Boden entziehen; aber auch damit wird es
schließlich soweit kommen, daß die Stoffe sich zu langsam auflösen, um noch
einen wirthschastlich lohnenden Grasbau möglich zu machen. Vielleicht
könnte dann noch die Forstwirthschaft lohnend sein. Allein es werden
immer noch Mengeu übrig bleiben, die nicht unbedeutend sind, deren wei-

tere Hebung aber nicht lohnend ist. Eine derartige Erschöpfung wäre selbst-
verständlich nur bei der raffinirtesten Ausraubung möglich, bie unter keinen
Umständen wirthschastlich lohnend sein könnte. Wären wir mit einer solchen
Ausraubuug etwa von einem mittleren Lehmboden ausgegangen, sowürde
er nach Zersetzung seiner Gesteinssragmente und nach der Auflösung des größten
Theiles seines Rohnährstoffmaterials im Laufe der Jahrhunderte in einen
thouigen Sandboden sich umgewandelt haben. Wer würde nun wohl zwei-
feln, daß dieser arme thouige Sandboden durch tüchtige Umlaufs(Turnus-)
düngung nicht wieder zu einem recht ertragsreichen Boden werden könnte,
vorausgesetzt daß die klimatischen Verhältnisse sich nicht wesentlich ungün-
stiger gestaltet haben? Würde ein solcher Boden nicht eben so gut zu
lohnenden Erträgen gebracht werden können, wie der arme Sandboden der
Campine und so manche andere noch viel ärmere Sandböden? Und selbst
der arme Sandboden, wenn der Bestand seines chemisch leicht beweglichen
Pslauzenuährmaterials erhalten bleibt, wird die unaufgeschlossenen Stoffe
seiner Körner hergeben und sich um diese berauben lassen, ohne in seiner
Ertragsfähigkeit herabzugehen, wie es ja so vielfältig die Praxis zeigt.
Freilich schließlich würde man auf einen Zustand des Bodens gekommen
sein, der unbedingten völligen Ersatz erforderte, um fruchtbar zu bleiben;
dieser Zustand kann aber erst dann eingetreten sein, wenn der Boden keine
unzersetzbaren nährstoffhaltigeu Gemengtheile mehr enthält. Wir haben
bei unseren Betrachtungen immer vorausgesetzt, daß dies Bodenoberfläche
oder die als Ackerkrume benutzte Bodeuschicht unveränderlich bleibe; das ist
aber meistens nicht der Fall, denn wie archäologische Thatsachen beweisen,
erhöht sich der Boden an dem einen Orte durch neue Auflagerungen, an
anderen Orten werden die oberen Schichten der Bodeumasse fortgeführt
unb neue tiefere Schichten des Bodens werden dem Pfluge unterworfen.
Jm Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende wandern die Berge in die
Thäler und der Boden der Thäler fließt dem Meere zu. Und mit solchen
Zeitsaetoreu haben wir" zu rechnen, wenn wir der Bodenerschöpfung bis zu
ihren äußersten Grenzen folgen wollen. Solche Bodenveränderungen wer-
den natürlich auch Veränderungen im Pflanzennährstoffbestande des bebau-
ten Bodens mit sich führen, vortheilhafte hier, ungünstige dort.

Eine soweit gehende Erschöpfung des Bodens, daß die Ertrags-
fähigkeit dadurch vernichtet werde, ist wirthschaftlich und physisch nicht
denkbar; wirthschaftlich nicht, weil der Boden, wenn es überhaupt möglich
wäre, dazu (in Cnltnrländern) nur durch nnwirthschaftliche Betriebsweisen
gebracht werden könnte, wobei aber Landwirthschaft auf die Dauer nicht
zu existiren vermag; physisch nicht, ba bie Ertragsfähigkeit von Nährstoffs
mengen abhängig ift, beren Beschaffung wirthschaftlich nicht unmöglich ist.
Die Erträge und die Fruchtbarkeit oder die Befähigung des Bodens zu
gut lohnenden Erträgen kann allerdings durch ungenügeuden Ersatz herab-
gesetzt oder ganz vernichtet werden, allein hier liegt der Grund in der
Erschöpfung des leicht in Pflanzenuahrung übergehenden
Pflanzennährmaterials, und das kann durch zweckmäßige Bewirth-
schaftung ohne viel Schwierigkeiten ersetzt werden. Viel schwieriger ist es
in der Regel, Böden, die durch Vernachlässigung und Verminderung der
anderen Fruchtbarkeitsfaetoren herabgekommen sind, wieder auf ihren ehe-
maligen besseren Zustand zurückzubringen, z. B. beim Verschwinden des
Humns aus leichten Böden trockener Gegenden, bei Erschöpfung des Kalkes
in von Natur zähen Thonböden, deren günstige physikalische Beschaffenheit
aber barauf beruht. lind wo wir heruntergekommenen Böden begegnen,
sind in der Regel Umstände der letzteren Art Ursache, viel seltener liegt der
Grund in einer Erschöpfung des Pflanzennährmaterials, niemals in einer
absoluten Erschöpfung der Pflanzennährstoffe. ‘

Vollständiger unbedingter Wiederersatz der dem Boden durch die
Ernten entnommenen mineralischen Stoffe kamt nicht das Grundprinzip des
Ackerbaues sein, und die Stoffersatzwirthschast, als wirthschaftlicher Ausdruck
dieses Grundprinzipes, hat keine Berechtigung.

(Schlusz folgt.)

(Orig.-Corr.) Berlin, 23. Februar. (Congrcß deutscher Land-
wirthe. ——- Schluß.) Die Versammlung tritt hierauf in die Berathuug
der landw. Lehranstaltsfrage ein. — Hierzu beantragen:

I. Referent Dr. Birnbauni: 1. Es ist wünschenswerth, daß das
gesammte landw. Unterrichtswesen in Deutschland auf möglichst einheitliche
Grundzüge basirt werbe. 2. Für den höheren Unterricht kann nur noch
die Universität empfohlen werden, vorausgesetzt, daß daselbst entsprechend
für die Ergänzung des Unterrichts mit allen erforderlichen Lehrkräften unb
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RehrmittelnSorge getragen wirb. 3. Hierzugehört außerdem noch, daß
den Studireuden der Landwirthschast die Gelegenheit geboten wird, sich
diezGesammtsnuiuie der zu erfolgreichem Studium erforderlichen Vorbe-
dinguggen in einer ihren Bedürfnissen entsprechenden Weise erwerben zu
können. 4. Es ist unerläßlich, eine Eommifsion von Sachverständigen zu
berufen, welche über die für Landwirthe wünschenswerihe Vervollständigung
des Unterrichts an den Universitäten, Lehrplan, Studiengang, Examen-
Ordnungen u. dgl., so wie über die Organisation des Vorbereituiigs-
Unterrichts ein Gutachten ausarbeitet und dein nächsten Eongresse vorlegt.«

II. Der Landes-Qekonomierath Griepenkerl: Der Eoiigreß wolle
erklären: die deutsche Landwirthschaft ist zu verlangen berechtigt, daß ihre
Fachschnlen, die landw. Lehranstalten, sofern dieselben beftimmten, näher
festzustellendeu Anforderungen genügen, hinsichtlich der Erlangung des
sogenannten Freiwilligenrechts nicht länger gegen die Schulen anderer
Berussarten —- Ghmnasieu, Realschulen, Handels- und Gewerbeschuleii —-
zurückgeseht werden, daß insbesondere bei Feststellung der gedachten An-
forderungen von dein Anerkeuntniß ausgegangen werde, daß auch eine
landw. Fachbilduug mit den dieselbe bedingendeii Kenntnissen iu den Natur-
unD den Hilfswissenschafteu diejenige Reife zu geben vermöge, welche die
Voraussetzung für den einjährig-freiwilligen Militärdiensi bildet, unD wolle
den Ausschuß beauftragen, Die geeigneten Schritte zu thun, um au maß-
gebender Stelle zu erwirken, daß diesem Verlangen Rechnung getragen
werbe."

III. Der RefereiitSombart: Der Eoiigreß wolle beschließen: 1. Die
sachgemäße Ausbildung der landw. Jugend hat bereits in den Volksschnleu
zu beginnen; es sind deshalb diese sowohl, wie die Lehrerseiuiiiarien zeit-
gemäß zu reorganisiren. 2. Eine obligatorische Fortbildung nach der Con-
ftrmation ist in Sonntags- nnd Winterabeudschiilen anzustreben. 3. Die
Einrichtung von theoretischen Wiiiterschulen ist wünschenswerth 4. Die
verschiedenartigen Fachschnlen sind iiiöglichft zu verschiiielzen und theoretische
Gewerbefchnlen mit Fachklassen für die Hauptgeiverbe eiiiznrichteii.«

Die drei Referenten motivireii eingehend jeder den ihm zugefalleneu
Theil des Referats, das in den genannten Anträgen gipfele; nach kurzer
Diskussion werden jedoch dieselben als erster Gegenstand ans die Tages-
ordnung des uächsteu Congresses gesetzt, dasselbe geschieht auch mit der Frage
der Disserentialtarife, besonders mit Rücksicht auf eine in Aussicht stehende
EnguåtesCommission des Reiches. ·

Es gelangen nunmehr die vorliegenden Einzelanträge zur Verlesniig,
welche sämmtlich von der Versammlung angenommen werben. Es sind
dies ein Antrag des Herrn Pip er (Dresden), beim Parlament die Sorge
für {Reinhaltung der Flüsse von den Kloaken und Abfällen aus den größeren
Städten zu« beantragen; des Herrn Possart: der Ausschuß möge die
·geei·neten Schritte berathen, welche zur Regelung der Altersversorgung
"Der andwirthschaftsbeamteu nothwendig seien; des Teltower landw. Vereins
bez. der Organisation der Schutzmittel gegen die Lungenseuchez des Prof.
v. Hevden: wegen Dünger- und Futtermittel-Controle; des Dr. Witt-
_mad: wegen vermehrter Anpsianzung der Obsibäume an Chausseeu; des
Prof. Orth: wegen Desinsicirung der Viehtransportwagen und Regelung
desViehtransportes in humanerem Sinne; unD Der Prof. Orth und
Heiden: wegen Regelung des Absuhrwesens. —- Herr Flüg ge empfiehlt
das Projeetdes Anlaufs eines eigenen Gebäudes für den Eliib der Land-
wirthe zu Berlin zu recht zahlreicher Betheilignug, worauf der Präsident
das Resultat der Ausschußwahl mittheilt; es sind gewählt die Herren
v. Benda, Graf zur Lippe-Dresden, Noodt-Berlin, Sombart-
crinslebem Dr. Herth-Baden, vom Rath-Lauersorth, von Behr-
«"Schmoldow, GriepenkerlsBraunschweig, von Wedell-Vehlingsdorf,
SchumchchersZarchlin, Richter-Schreitlackeu, v. Zäperiek lWürtteui-
berg),·Pr«of. Dr. Birnbauin (Leipzig), WilmannssBerliu und Papst
gamma. Nachdem hierauf Herr Graf zur Lippe dein Präsidiiiiii den

auf Der Versammlung für feine gebiegene Leitung ausgesprochen und der
Präsident replieirt hat, schließt derselbe mit einem breimaligen Hoch auf
St. Maj. den Kaiser — in welches die Versammlung begeistert einsiiuiint
—- um 33/4 Uhr den ersten Eongreß deutscher Landwirthe.

Ver-litt, den 29. Februar. Das Königl. Landes-Oelononiie-
Collegium wird seine Berathuiigen am 11.März e. nnd den folgenden
Tagen unter Zugrnndelegung nachfolgender Tagesordnung, abhalten:

-I. Verschiedene amtliche und geschäftliche Mittheilnngen des Vorsitzenden.
II. Berathungs-Gegenftände.

1. Betreffend die Denaturirnng des Vieh- nnd Gewerbesalzes. Re-
ferent: Herr v. Rathusius-Königsborn.

2. Betreffend die Maßregeln zur Hebung der Laudes-Pferdezucht und
in Verbindung hiermit die von dein Central-Ausschuß der Königl. Land-
wirthschaftsiGesellschaft zu Eelle speciell beantragten Maßregeln zur Hebung B
der szerdezncht in der Provinz Hannover. Referent: Herr Richter-
Schubladen.

3. Betreffend die von dem landw. Centralverein für den Reg.-Bez.
Frankfurt beantragte Abänderung der §§. 9——12 Der Gesinde-Ordnung
vom 8-. November 1810. Referent: Herr v. Herford. Eorrefereut: Herr
Graf Wintzingerode.

4. Betreffend die von dem Herrn v. Bruchhausen beantragte Anstel-
lung von Versuchen über die Ursachen der Auswinterung des Weizens.

Referent: Herr Elsner v. Gronow. Correferent: Herr v. Rathusins-
- Königsborm

B. Jn der vorigen XVII. Sißnugsperiode nicht vollständig erledigte
unD laut Beschluß des Collegiums dem ständigen Ausschusse zur Vorbem-
sthung überwiesene Gegenstände.

5. Sie Berathung einer neuen Geschäfts-Qrdniing für das Landes-
OekonomiesColleginm Referent: Herr Graf v. Borries.

6. Antrag des Herrn Sombart und Genossen, betr. die Herbeifüh-
rung einer Reform der gesammteii Steuers-Einrichtungen des preußischen
Staates und in Verbindung hiermit: a) Der Antrag des Herrn E. Karlowa,
betr. die Ernennung einer Enq-uåte-Eommission in dieser Angelegenheit;
b) Die Vorlage dos Herrn Ministers für die landw. Angelegenheiten, —-
den Antrag des Central-Ausschusses der Königl. LandwirthschastssGeselli

ischast zu Eelle, die sUeberbürdung des ländlicheii Grundbesißes bei Heran-
Eztehnng antaats- und Communallasten betr. Referent: Herr v. Lenthe.
Eorreferent: Herr Albrecht.

7. Antrag des Herrn v. Wedemeher unD Genossen, betr. die Begren-
zung der Rechte des Ausschusses gegenüber dem Plenum des Collegiuiiis.
Gidriickte Protokolle über die Ausschnßsißungem Referent: Herr Richter-
Schreitlaeken

8. Antrag des Herrn v. Wedemeher und Genossen, betr. die Thätigs
keit des Landes«OekonomiesEollegiums iii Beziehung auf die Vertretung
»der»lan»»d»wir«t»hscha·ft·lichen Interessen. Referent: Herr v. Laer. Eorrefereut:
Herr v. Naihusiusplkönigsborn

III. ’ilfiahlafigelegenbeiten.
‘1. Wahl,eines Mitgliedes für die Provinz Posen in den ständigen

Ausschuß an Stelledesszverstorbenen Herrn v. Sänger.
‚ ' .2. Wahl einesstellvertretenden Mitgliedes für die Provinz Schleswig:

»Ist-ein an Stelle des Herrn Feddetseii —- welcher als solcher auszutreten
w ncht.
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(Orig. - Mitth.) Berlin, 24. Februar. Der Verein der Wolliiiteressenten
Deutfchlands hat schon seit längerer Zeit die Prämiirnngsfrage aufSchasschauen
und andw. Ansstellungen zum Gegenstande einer eingehenden Betrachtung ge-
macht; diesem Ziele, zur Förderung der Schafzucht und Wollindustrie eine
unbeeinflußte Kritik zu üben, glaubt derselbe am ehesten »durch frei zu wählende
Prüfungs-Conimissionen ohne osfieiellen Charakter näher treten zu können. Zu
derartigen Eommissionen denkt der Verein außerhalb und innerhalb feiner
Mitglieder 12—-16 erprobte Männer zu wählen, die für die Dauer ihrer Ab-
chätzungsarbeiten Diäten zu beziehen hätten; auJiischließen würden nur Die
ockschäferei-Besitzer fein und im einzelnen Senrtheilungsfalle diejenigen

Schäferei-Dirigenten, deren Heerden in sDinfterthieren gerade der Prüfung
unterliegen. Die Eommissionsmitglieder würden gemeinschaftlich die ausgestell-
ten Schafe beurtheilen. unD zwar: « _

1. Die Industriellen in Bezug auf ihre fabrikatorische Wollqualität,
2. die Landwirthe auf ihre landw. Braiichbarkeit und
3. Die Schäfereidireetoren auf ihren kiinstziichterischeii Zuchtwerth.
Das Resultat solcher Abschätziin soll als eine kurze Kritik durch ein ver-

käusliches Extrablatt dem landw. Pu likum gelegentlich der Schaffchau zugäng-
lich gemacht werben; zugleich will man bei der Beiirtheiliing den Versuch
machen, mit ilfe eines Schemas » ahlengrößen« für die Haiiptmoinente in
der Zuchtwert schätzung zu finden. s ach dieser Richtung hat d.r Verein der
Abordnung einer solchen Commisfion in seiner Hauptversaminliing am 23ften
cFebruar ziigestiiiiint mit der Maßgabe, daß in die Eommission auch gleichviel
Bockzüchter zu wählen seien. Eine Petition an den Landwirthschaftsuiiuister
soll zur Unterstützung dieser Bestrebungen eine einmalige Staatsbeihilfe von
600 Thalern unter Motiviriing der im Interesse der Landwirthschaft wichtigen
Maßregel erbitten. _- __‚_ -_.___

K.L.C. Berlin, den 1.März. Unter den vom Cougreß deutscher Land-
wirthe gefaßten Beschlüssen nimmt der auf die läiidlicheii Arbeiterverhältnisse
bezügliche eine hervorragende Stelle ein. Gelegentlich der Wiedergabe der Ver-
handlungen und Beschlüsse des Eoiigrefses.in den Tageszeitungen ist derselben,
mit Ausnahme einer Berliner Zeitung, nur nebenbei nnd oberslächlich erwähnt.
Die Tragweite des Antrages wird daoiirch nicht vermindert; sie wird sich von
selbst mehr und mehr zur Erkeniilnißbriiigeu. Den laiidivirthschaftlichen, Arbeit
gehenden Kreisen wird jene Bedeutung besonders dann vor Augen treten, wenn
sie erkennen werden, daß in der Eousei iienz der Erörterungen auch die Der Uni-
stände liegt, deren Folge u. a. der Ell angel an landw. Arbeitern ist. Rück-
sichtlich der Eontinuität des Eongretses müssen alle Freunde desselben wünschen,
daß auf seinem Programm sich mindestens eine, nicht nur auf relativ speeula-
tiveni Gebiete sich bewegende, Frage befinde. Die ländliche Arbeiterfrage ist
eine solche praktische Frage in zohem Maße. —- Da, wie erwähnt, Die bisher
uns bekannt gewordenen bezüglichen Veröffentlichungen nur oberflächlich sind,
geben wir in Folgendeui Den Antrag mit den Motiven im Wesentlichen wieder.

Antrag: er Congreß wolle durch seinen Aiisschnß eine aus sieben Mit-
liedern bestehende Eommission zur Prüfung der ivirthschafilichen Lage der

ländlichen Sllrbeitertlaffen und Berichterstattiing darüber an den iiächstjährigeii
Eongreß ernennen.

Motive: Die Frage-: »Wie ist den arbeitenden Klassen ein mit dem stei-
genden Natioiialreichthiim mitfteigender Lohn zu fiebern?“ hat sich immer mehr
in den Vordergrund gedrängt unD ist Gegenstand anitlicher Untersuchungen in
Deutschland, Nordamerika und Fransreich geworben. Es ist wahrscheinlich,
daß die Erfüllung der in dieser Frage liegenden Forderung nur durch Maß-
regeln erreicht werden kaiin, Die, vom Staate ausgehend, ihre Hebel nicht an
den Einzelbetriebeii oder auch nur an den verschiedenen Arbeitertlassen je be-
sonders, sondern an Dem nationalswirthfchaftliehen Zustande im Ganzen ansetzen.
Aber wie dem fein mag, jedenfalls ist die Erforschung der gegenwärtigen
wirthfchaftlichen Lage Der arbeitenden Klassen eine iiiiiiuigäiigliche Vorbedin-
gung eines gedeihlichen Resiiltates jener amtlichen Untersuchungen Wie hoch
ist heute der Arbeitslohn, an den realen Gütern des Lebens gemessen? Jst
dieser Reallohn vielleicht gar gefallen, während Der" Geldlohii gestiegen unD
das reale SJtationaleinlommeu verhältiiißinäßig auch gestiegen ift? -—— Diese
Erforschung, die iiiiiiiiigäiiglich den zu ergreifenden staatlichenMaßregeln vorau-
geheii muß, kann aber allerdings, ja muß an den verschiedenen Arbeiterilasseii
je besonders vorgenommen werben; fie an Den läiidlicheii Arbeiterllassen vor-
zunehmen, ist durch die allgemeine Dringlichkeit Der Frageebenfalls dringend
geboten, liegt in Der natürlichen Eoinpetenz eines Congrestes deutscher Land-
wirthe nnd ist feiner großen Aufgaben auch sicherlich würdig.

sOrig.-Eorr) Breslnii, den 2. März. Schon mehrfach ist in Diefen Blät-
tern von Jhrem Wiener Eorrespoudenteu die für 1873 bevorstehende ,,Wieiier
Welt-Ansstellung« in eingehenbfter Weise besprochen und der vorbereitenden
Schritte zii diesem großartigen Unternehmen gedacht worden, bei welchem auch
Deiitfchlaiid Gelegenheit ge oteii ist, Die Fortschritte in Künsten, Gewerben und
sllcferbau durch eine hervorragende Veschiiknng unD Betheiliguiig an demselben
zu Doenmentiren. Um diese Vetheiliguug vou Seiten Preiiizeiis möglichst ein-
heitlich zu organisiren, ist kürzlich in Berlin eine Eomuiissiou aus Beamten
der betheiligten SDiinifterien unD anderen Sachverständigen gebildet worden,
welche unter der Bezeichnung: ,,.liöiiigliihe Laiides-Eoinmission für die Wieiier
Weltsausstellung« ihre Thätigkeit eröffnet und Montag, den 26. Februar
ihre erste Vlenarsitziiiig im Handelsministeriiiiii abgehalten hat. Die das landw.
Ressort in Der Commission vertretenden Mitglieder sind: v. Nathiisiiis, Geh.
Ober-Stegierungs-Rath, v. Salviati, Geh. Regierungs-Rath, v. Bein-Schmol-
Dow, Kammerherr unD Rittergutsbesitzer, Elsner v. ·Groiioiv, Mitglied des
Landes-Mkouomie--Eollegiums nnd Landesältester, v. Wedell-Ll.lialihoiv, Ritter-
fchasts-Rath, Spangenberg, Landes-Oel«onomie-Rath unD Mitglied des Landes-
Oekonomie-Collegiiiiiis. «

(Orig.-Mitth.) Von Den Ufern der Oder und Neisse. Jhre geschätzte
Zeitung brachte vor längerer Zeit einige Artikel über das U·nweseii, dein die
-‘ esitzer von Weidenwerdern in der Gegend der Oder unD Neisse ausgesetzt sind.
Es ist damals von Besitzerii und Pächterii solcher Werder eine Petition an den
Reichstag abgeschiekt worden, welche den Zweck hatte, eine härtere Bestrafung
des Diebstahls an Weidenwerdern getetzlich herbeizuführen Wie weit
dieser Zweck erreicht worden ist, ist uns leider nicht bekannt; jedenfalls ist der
praktis e Erfolg für die Werder gleich Null. Die Diebereien sind in diesem
Jahre wieder so im Schwunge, wie kaum je zuvor. Wer feine Werder nicht
Tag und Nacht unaiisgesetzt bewachen läßt, der wird im Frühjahr zwar Arbeit,
aber keinen Gewinn haben; denn bekanntlich lassen es die Weideiidiebe bei der
Einlzeimfung ihres Raiibes an Der Accuratesse fehlen, welche die Sorge für
den dauernden Bestand der Weideniverder erlteifeht, unD Der Besitzer muß das
Versäumte nachholen, wenn er seine Werder erhalten will.

Wer unsere Verhältnisse nicht genau kennt, kann sich keinen Begriff davon
machen, wie deprimirend es ist, wenn man sieht, daß trotz größter Sorgfalt
und Aufmerksamkeit und trotz kostspieliger Wachen bedeutende Schäden nicht
abgewendet werden können, die in Minuten angerichtet sind. Es sind uns
Fälle bekannt, daß Werder, welche zu Reifenstaben stehen gelassen worden sind,
und welche im nächsten Herbst einen Ertrag von mehreren hundert Thalern
gegeben hätten, in einem eitraum von noch nicht einer Stunde fast vollständig
ruinirt worden sind, so daz Die vorher werthvollen Bestände nunmehr nur noch
als schlechte-z Breunholz berechnet werden können. Dabei wird es immer
schivieri er, den angestellten Jägern die iiothwendigen Hilsswächter zu verschaffen,
da die S ewagnuug der Diebe immer vollkommener wird, nnd es nichts Seltenes
ist, daß die s ächter von der Uebermacht zu Schanden gehauen werben.

Siefem Unwesen kann der Einzelne nichtstenerii Hier heißt es: viribus
unitis! —- Wir hören, daß sich in den Kreisen Oppeln, Falkenberg 2e. ein
Jagdschutzverein gebildet hat. Sollte da ein Verein zum Schutz der Weiden-
werder nicht auch möglich fein? — Sort handelt es sich um e neu armfeligen
Hasen, oder, wenn es hoch kommt, um ein Reh, in_ Denfeltenften Fällen um
einen HirsYz — hier um Den Schutz der wohl höchsten Bodenrente, um hun-
derte von halern für einen Einzelnen. Wenn irgendwo, dann ist hier das
Ziifamnienfchließen aller Jnteresenten geboten. — Aber es ist erstaunlich, wie
vie in die ein Punkte von den eßtzern der Werber noch gesündigt wird. Die
meisten dieser Herren glauben, Da ‚ wenn sie ihre Werder für ein Spottgeld
verpachtet aben, sie damit ihre Taschen vor der Beschädigiin durch Diebstahl
esichert haben. Doch diese Aiisicht ist arundsalsch, sie sind ereits geschädigt,

sowie sie verpachtet haben; denn der ächter berechnet das Risieo des Dieb-
sta ls noch höher, als es ist, wenigstens für den Verpächter ist, dem zum
S utze feiner Werder ganz andere iittel zu Gebote stehen, als dem Pächter.

. Wie wir erfahren haben, beabsichtigt ein Besitzer größerer Weidenwerder
einen Verein zum Schutze derselben ins· Leben zu rufen. Es wäre zu wünschen,
daß dieses Vorhaben von allen Betheiligten unterstützt werbe, und daß auch
Die resp. kgl· Regierungen demselben ihreAufmerksamkeit nnd Mitwirkung nicht
versagen möchten. Denn wenn den bereits eingerissenen Zuständen nicht bald
mit aller Macht gesteuert wird, dann werden dieselben bald Dimensionen an-
nehmen, die ganz andere Kräfte erfordern werben, als» sie jetzt vielleicht hin-
reichen, um diesen Theil Schlesischer Romantik zu beseitigen.

 

 

(Orig.-Mitth.) Aus dem iiordöftlichen Theile des Löweuberger Kreises
Wenn man heut alle Landwirthe hiesiger Gegend fragen wollte: JBie ift bei
Erdrnsch der Ernte von 1871? fo würde nur eine Antwort erfol« en: es schüttet
zu wenigk Und während die Durchschnittszahlen sowohl von Sch esien, als wie
des preußischen Staates Dem Hafer noch den Vorzug einräumen, fo kann dies
für hiesige Gegend auch nicht gesagt werben. Naineutlich litt Die späte Saat
mehr als je. Etwa 4 Wochen vor der Ernte fing dieser Hafer an, krank zu
werden, der Halm knickte zusammen, und ein solches Haferfeld hatte schließlich
das Aussehen eines total verhagelten; daß dabei die Körnerausbildung nu-
emein litt, war die erste Folge, uud beim Erdrusch zeigte sich eine so leichte
aare, daß das Körnergewicht von einem Morgen öfters 3 Centner nicht

erreichte. Der Strohertrag war durchweg bei allen Getreidearten ein befferer'
das Stroh enthielt aber mehr Unkränter, als in gewöhnlichen Jahren.

Kartoffeln und Rüben blieben überall unterm Diirchfchnittsertrage nnd
müssen daher zum Theil durch andere Futterinittel ersetzt werden, wobei das
Rindvieh gewöhnlich zum Nachsehen verurtheilt wird.

Obst war wenig, blieb meist klein und reiste spät. Jn Betreff der Vieh-
kraiikheiteii hat besonders das Bdrsteiivieh durch den Rothlauf auch hier schwer
gelitten, unD fehr viele solcher Thiere sind der Krankheit im Laufe des Sommers
anheimgefallen »

· Dem landw. Vereinswesen widinet man seitdem glorreich beendeten Kriege
wieder mehr Theilnahme, in Betreff der allgemeinen Betheilignng an den De-
batten bleibt aber noch viel zu wünschen übrig; Dahingegen wendet man Dem
Reini en des Saatgutes mehr Sorgfalt u. .

« ie Körnerernte im vergangenen Jahre lieferte viel Unkrautsämereien.
Eine benachbarte Mehlinühle hatte zum eigenen Reinigen des Mahlgntes eine
Meier’sche Maschine aufgeftellt unD wurbe durch Unterhandlungen gewonnen,
auch Saatgetreide zu reinigen, ivovon Riistieale derartig Gebrauch machten, daß
noch an 300 Sack ziir Verwendung der Winterfaat kommen konnten. Wenn
nun in der Neiizeit, namentlich in Oesterreich, die sogenannten trieurs aus
Dijon viel in Gebrauch kommen, so dürfte die Frage entftehen, welche der
beiden Maschinen arbeitet am besten und am billigften? Von Sachkennerii
Näheres zu hören dürfte sehr erwünscht fein.

Der Anlauf chemischer Düiigiiiigsinittel gewinnt mehr unD mehr Anklang
und wendet man sich meist den Phosphaten zu. Versuche- mit Kalisalzen blieben
sowohl bei Wiesen wie Aeckerii, im Herbst oder Frühjahr angewandt, ohne
besonderen Erfolg.

Die Saaten berechtigen für jetzt nicht zu besten Hoffnungen. Schon das
Aufgehen derselben im Herbst war ein trübseliges. Viele Wochen vergingen,
ehe das Saatfeld grün wurde, und üppig bestaiideiie Saaten sah man nirgends,
obgleich hiesige Gegend ——- wie sonst an vielen Orten —- nicht gerade besonders vom
Mäiifefraß zu leiden hatte. Der Winter, der bis jetzt eigentlich ein sehr milder
ist nnd die theuren Feuerungsvorrätlåe nicht übermäßig in Anspruch nimmt,
wirkt bei den Nachtfrösteii und dem haiiwetter am Tage nicht günstig auf
Die Saaten, und holt das Frühjahr nicht manches nach, dürfte eine reiche Win-
teriiiigseriite nicht zii erwarten fein.

Sie Verwendung von Eisenbahnschieiien zu Wölbungen bei Stallgebäiideii
ist in hiesiger Gegend bereits auch zur Anwendung «ekommen und haben sich
nachtheilige Folgen dieser Baiiart bis jetzt nicht bemerk ar gemacht. Fr. B.

sOrig.-Ber.) Nenuiarkt, 24. Februar-. (Siizuug des luiidiuirthfchaftlicheii
Vereins) Dieselbe fand am 22. D. Mts. statt. Nach Erledigung der ge-
schäftlichen Angelegenheiten wurde zur Neiiivahl eines Vorsitzenden geschritten,
da Hauptmann von Vhilipsborn auf Michelsdorf abgelehnt hatte. Ein-
stiinniig wurde Dr. Jm uierivahr auf Polkeiidorf gewählt. Hierauf wurden
folgende Fragen erörtert:

1. Welche Aussichten haben wir für die heurige Winteruugs-Erute,
felbft wenn das Frühjahr günstig fein sollte, und welche Früchte empfehlen
sich zum Anbaii ftati Der nicht anfgcgaugeuen oder zu sehr gefchwiichteu
Saat? -— Es wurde constatirt, daß die Saaten im Allgemeinen schwach, auch
theilweise noch nicht aufgegangen seien. Die Witterung war der Aiissaat
schon im Herbste ungünstig, auch die jetzige sei eher schädlich. Die Schneedecke
war schwach, oder es hatte gar feine. Man rechnete noch auf einen starken
Sihiieefall im Februar, derselbe ist aber bis jetzt ausgeblieben. Ein bestimmtes
Urtheil über unsere Saatselder läßt sich eigentlich noch nicht abgeben. Manche
Douiiuien säeten frühe nnd haben theilweise gute Saat, andere säeten auch
zeitig und haben trotzdem schlechte Saat. GedrillterRoggen weist hier iiud Da
Die geringsten Saaten auf, Da mindestens 1/3 Der .Sl‘örner gemält ift. Breit-
würfige Saaten zeigen bessere Erfolge. Der heutige Vorsitzende, beisamtiuann
Krische-Nimkan, theilt mit, daß er Drillfaat habe abwälzen lassen, jetzt seien
die Drillfurcheii wahrscheinlich in Folge des fast allnächtlich wiederkehrenden
Frostes in zienilicher Tiefe aufgerisseu, unD das Feld böte einen merkwürdigen
Anblick Dar. Derselbe schlug zum Erfatzanbaii Flachs vor; von anderen
Seiten wurDen Sommerweien, Gerste, Hafer und Kartoffeln empfohlen; für
schweren Boden eigne sich oinmerweizen am besten, Sommerroggen bringe
schwache Erträge, bessere allenfalls, wenn er mit Gerste gemengt werbe.

2. Jst es bei Dem Neubau oder baiilicher Veränderung eines Gesinde-
hnufes zweckmäßig dasselbe mit Lufiheizuug zu versehen oder empfiehlt sich
die Anlage einzelner Feuerftiittcu für d e Familien? — Es ist ein Fehler,
große Gesindehäuser zu bauen; in denselben fühlen sich die Arbeiter mehr als
beeiigt. Bei Si‘ranlheiten, wie beispielsweise bei der jetzt herrschenden Poeten-
Epideuiie, treten kaiini zii befeitigenbe Uebelstände zii Tage. Die kaseruens
artigen Baue machen den Leuten den Aufenthalt darin unangenehm; wo indeß
dieselben nicht umgangen werden können, ist Liiftheiznug erwünscht, wenn ge-
meinschaftliche Küche geführt wird, die Fenergefährlichkeit wird dadurch auch
vermindert. Doch leben die Arbeiter lieber in vereinzelten Familien. Der
Vorsitzeiide konnte ans feiner Erfahrung nachweisen, daß dieselben dahin lieber
ziehen, wo höchstens 2 Familien ein Haus bewohnen. Bei größerem Zusam-
menleben hören Händel unD Streit, besonders unter den Weibern am gemein-
schaftlicheiiHerde, nie auf. Man halte darum die sllrbeiterfamilieu so etrennt,
als mözblich OberamtuiaunHertzog-Ellguth berichtet, daß er seinens rbeiterii
eiserkie d efen gesetzt habe unD Damit in mehrfacher Hinsicht günstige Erfolge
erzie e.

3. Jst der·Ruhrhakeu ein Instrument, dessen die Landwirthfchnft noch
bedarf iiud wie ift event. auf eine bessere Couftruetiou desselben hinzu-
arbeiten? —- Der alte Ruhrhaken ist völlig aus derMode gekommen, seitdem
siebenschaarige Ackergeräthe vorhanden; höchstens wird derselbe noch von den
kleineren Rusticalbesitzern benützt. · .

Herr Oekonomie-Rath Händler wollte heute den Vogektchen Milchpriifer
vorzeigen, war aber am Erscheinen verhindert. Der Vorsitzende erklärte, daß
er denselben seit Neiijahr 1871 benühe; man brauche viel,Zeit, um beispiels-
weise von 40 Kühen bei dreiiiialigeni Melken ein sicheres Resultat zu erzielen,
er habe aiich noch mancherlei leiäugel . DieGrade an Demfelben müssen vor
allen Dingen durch bunte Striche markirt fein. Er sei aber gegenwärtig das
beste Instrument, den Fettgehalt der Milch zu prüen. Man wiege damit
öfter, um ein ziemlich genanes Resultat zu ewinneul Die alten Krocker’schen
Apparate erfordern noch viel mehr Zeit. iiter Den gestellten Ta esfragen
erwähnen wir folgende: Muß die Einstreu in einem gewissen Verhä tniß und
in welchem zum animalischen Diiiiger stehen, um einen guten Dün. er zu
erzielen, und kann man Den Dünger durch vieles Eiiistreiien nicht verschle tern?
Beantwortung: Man streue so viel, daß das Vieh immer trocken« liegt und die
Fenchtigkeiten aufgesogen werden, 2. Welche der verschiedenen Siedemafchiiien
iß zum Pserdezahiiinaisschneiden die beste? Antwort: die sogenannte Gnillotiiie
von B. Friedländer in Ratibor ist zum Maisschneiden ausgezeichnet der
Mais wird aber nicht equetfcht. Eine Person Jst zur Bedienung derselben
gendend Zum· Siedeschneiden ist die Giiillotine nicht zu empfehlen. —
3. s ird der hiesige landwirthschaftliche Verein nicht bald wieder ein Thier-
fchaufest abhalten und wann kann das fein? Antwort: Jn diesem Jahre
nicht. 4. Jn welcher Weise läßt es »sich erreichen, daß in der Stadt Neumarkt
ein größerer Viehmarkt als bisher ‚eingerichtet ‚werbe, nnd in welcher Weise
kann der landwirthfchaftliche Verein hierzu beitragen? Antwort: Es müsse
mehr Vieh zum Verkauf und besseres als bisher gestellt werden, dann würden
auch mehr Käiifer erscheinen; die Vereinsinitglieder seien nicht abgeneigt, das
ihrige da n bei utragen. Vor allen Dingen muß aber seitens der Stadt ein
besserer Aiarktpiatz geschaffen werben; Liegnitz und Schweidnitz könnten zum
Muster genommen werden« Der bisherige Marktplatz musse vor allen Dingen
eebnet nnd besser eingerichtet werben. Von dem Vereins-Serretair, dem i
eigeordneten G. Martin, wurde ein anderer nnd besserer, von allen Seiten l

zugänglicher Marktplatz vorgeschlagen. Zum Schluß wurde der Antrag, weniger
als 8 Sitzungen sahrlich abzuhalten, dahin entschieden, daß deren künftig nur
4 jährlich stattfinden sollen. —im.—-

Faiicnberg O.-S., im geheim. (Jandichuiivetcin.) Die Eigenthümer
unD Pächter von Jagdgründen in den Kreisen Falkenberg, Oppeln, Neustadt
Und (Segment haben einen Ja dschutzverein gegründet, Deffen Zweck der ist:
gegenseitige Unterstützun und ntertützun der taatsbe örden in Bezug auf
Die Durchführung der esetze über agdpv Igel unD Wild chonun , so wie die
Verfolgung des Wilddiebsta les nnd des Handels mit geftoh enem Wilde.
Der Verein wird Jedem, o ne Unterschied derLXersom we eher einen Wild-
dieb, einen Händler oder Säufer gestohlenen ildes derarttg zur Anteils  



bringt daß die Bestrafung erfol t, nach erlangter Rechtskraft des Erkenntnisses
eine Belohnung von 5bis 25 Thaler bezahlen. Die gegenwärtigen Vorstands-
Mitglieder des Vereins sind für den Kreis Falkenber Herr Nittmeister Graf
von «· rankenberg-Hilbersdorf, Für den Kreis Oppeln err L.1ndesältester Ger-
lach-Dometzko, für den Kreis eustadt»Herr Heller-Radstein unD für den Kreis
Grottkau dir kgl. Kammerherr Herr Graf von SchaffgotschsKoppitz.

gtt Nicdcriaileilen, am Schaluage 1872. Aussichten Poln.- Lissn
Freistiidt. Grauisrlfütz. (Seemann!) Wiederum ind wir in einen tüchtigen
Nachwinter getreten, uiid die Sonne scheint heute auf die hart gefrorene Erde
so hell hernieder, wie am Tage Lichtmeß. Böse Aussichten, zumal es _uber
Mittag stets stark thaut. Wer aber will heute das Schicksal unserer Winter-
saaten bestimmen, die übrigens von den Meinst-n so nachhaltig unD in einer
Weise abgesressen werden, wie wir es noch nicht erlebt haben. Gegenwärtig
liegt eine schwache Schneedecke. Einer andaueriiden Schneedecke hatte unsere
Gegend sich nicht zu erfreuen, Die nicht vorhandenen Saaten waren also jeden-
falls vor Dem Ausfaulen gesichert Die Viehbestände sind meist gesund und
wird deshalb wohl der am 21. t. Mis. in Pola-Lilie arrangirteFetv und
’ uchtviehmarkt stark beschickt werben. Am 27. d. M. fand eine Sitzung des
Freistädter landwirthfchaftlichen Vereins statt, in der man sich» auch mit den
von der NorddeiltschenHagel-Versicherungs-Gesellfchaft bisher erzielten Erfolgen
beschäftigte und der Gesellschaftsverwaltung großen Beifall zollte. Es steht
daher zu erwarten, daß sich auch in jener Gegend die Genossenschaftsideen
mehr einbürgern werden, umal auch in den nächsten Tagen ein Eomptoir des
Norddeutschen landwirths aftlichen Bank-Vereins unter der Geschäftsführung
des Herrn Ed. Jul. Franke eingerichtet werden wird, und man zu diesem
Zwecke die Ankunft des für beide Institute bewährten Generalbevollmächtigten,
königl. Staatsauwalts a. S. Herrn von Schmidt aus Glogau, erwartet. Die
königl. Kron deicommißämter Simbsen und Gramschütz, Kr. Slogan, werden
in nächster Zeit von den Herren Amtsrath Wentzel und Oberamtmann Bor-
niaiin an die neuen Pächter Goldbach und Amtsrath Metscher über eben
werDen. Sie bringen fortan gegen frühere 3600, resp. 6000 Thlr. an acht
jährlich 5800, resp. 9200 Thlr., große Bauderpflichtungen nicht gerechnet. Viel
von sich reden macht in- Streif}? Der Fachgenoffenschaft die iieueste lind über-
raschend vorzüglich verbefferte S ähmasi iue von Alw. Taatz in Halle a. d. S.,
welche als erstes, derartiges, rein deutsches Fabrikat den Namen Germania
beigelegt ersalten hat. »Man riihmt derselben namentlich nach, daß sie die
am besten ager überwindende sei und noch im Thau sicher schneide. Beson-
ders abweichend sollen der Schneide-Apparat und die Anbringung des Lenker-
sitzes sein, ivodilrch der große Schwerpunkt der Maschine besser gelegt sein soll,
 

Berathung über Dampf-Bodencultur.
»Am Mittwoch, den 21. Februar, Abends 7 Uhr, fand im Saale des

Arnims Hotel, Berlin, die von dem Ausschusse des Eongresses anberaunite
Berathiing über Dampf-Bodeucultur unter zah reicher Betheiligung von Mit-
gliedern statt.

Herr von Nathusius-Althaldensleben als Vor itzender leitete die Be-
sprechung ein und empfahl als das Resultat seiner Er ahrung die Leistung der
leichtereii 12—14 pskr.»Fowler’schen Doppelmaschinendlpparate. Die Anwen-
dung der Maschinen für Nebenzwecke, wie Dreschen u. s. w. sei wichtig zur
Vertheilung der Amortisation und Zinsen des angelegten Capitals.

Herr Eisbein-Höningen entwickelte in einem längeren Vortrage die
Vor üge der Dampf-Bodencultur, die in der Rechtzeith keit der Bestellung, der
Ree ität _ Der Arbeit und der Unabhängigkeit bei Viehfeuchen lägen. Er con-
statirte die Fortschritte durch Bildung von Dampfpflug - Eompagnien in Eng-
land und Deutschland, als Folge der überall erfahrenen Mehrerträge durch
Dampfcultur.

Herr Koppe-Wollup berichtete über die Mißerfolge von schweren
Apparaten im Oderbruch und über das vollständige Gelingen der Arbeiten
mit leichten Fowler’schen Maschinen, welches Veranlassiing zur Constitilirung
Der ,,Oderbruch-Dampfpflug-Gefellschaft« gegeben, Die im Herbst mit 4 Appa-
raten zur Miethe pflügen würden.

Herr OberkLaudessGerichtsrath Mollard auf Gera rühliite ebenfalls die
Vorzügeder leichten Mas inen gegenüber den schweren und beantragte
Zur Beseitigung eines Haupt findernisses für Einführung »der Dampfpflüge eine
.kesolution zii»fassen, den Congreß zu ersucheii die Alfchaffiing resp. Herab-
setzung der Einfuhrsteuer auf Dampfpflüge in feine Berathuiig u nehmen.

Herr Meyer-Berlin, Herr Bueck-Preußen, Herr von Säulen-Tar-
putschen, Herr Eisbein-Höningen befürworteten diesen Antrag. Der Letztere
führte als Präcedeuåfall die Abschaffiiug des Eiiiflihrzolles auf Danipfpflüge
in den Vereini ten " taaten von Nord-Amerika an.
» Herr von slathusius und Herr Schönfeld waren der Ansicht, daß der
Grubber dein Pfluge vorzuziehen sei.

Herr Nahm-Stettin empfiyl die Anwendung von Straßen - Dampfern
zum Pflugen durch directen Zug, doch wurde ein Bericht, den Herr Nahm
verlas, uber Versuche des Lord Dunmore mit solchen Maschinen von Herrn
Gust. Ad. Toepffer-Stetti·n dahin ergänzt, daß diese Versuche iiiißglückt nnd
Lord Duumore iii Folge dessen eine Dampfpflug-Compa. nie gebildet, die mit
10 Fowler’schen Apparaten Jetzt in Schottland zur Mietl)e pflüge.

Herr BlomehersLeipzig theilte mit, daß, während er früher Gegner der
Dainpecultur iewesen, ihn die Erfolge jetzt ganz überzeugt hätten, daß durch
die be fere Ar eit Und die daraus resultirenden höheren Erträge Die etwaigen
Mehrkosten viel mehr als gedeckt würden.

Herr Mollard, Herr von Nathnsius lind Herr Eisbeiii bestätigteu, daß das
Vorhandensein von Steinen, sog. erratischenBlöckeii kein großes Hinderniß beim
Dampfpflügen mit Fowler’schen Maschinen biete.

Die erwähnte Mollard’sche Resolution ivilrde von der Versammlung
angenommen.
 

« (Stntistisches) über Ein- und Ausfuhr von Stein- und Braunkohlen, so
wie von anks in der ProvinZBSchlesien im Jahre 1871:

Nach den »von den Bahn- erwaltungen und an den Zollgreuzen geführten
Notizen sind im abgelaufenen Jahre nach der Provinz Schlesien eingeführt:
1. aus Oesterreich 87,000 (Sir. Steintohlen, 110,000 Etr. Braunkohlen, 3000
Etr. Coaks; 2. «aiis Rußland 37,000 (Sir. Steinkohlen und 200 Etr. Coaks,
zusammen mithin 138,000 Etr. Steinkohlen, 110,000 Etr. Braunkohlen und
3200 Etr. Coaks. m Jahre 1870 betru diese Einfiihr 142,000 Etr. Stein-
kohlen und 80,000 tr. D raunkohlen, mit)in 4000 (Sir. Steinkohlen melr und
30,000 (Sir. Brauiikohlen nnd 3200 (Sir. Coaks weniger. Die Ausfu r hat
ich belaufen: 1. nach Oesterreich auf 25,453,700 Etr. Steinkohlen, 3500 (Sir.
raunkohlen und 9000 (Sir. anksz 2. nach Rußland 5,192,300 Etr. Stein-

kohlen und 7000 (Sir. Coaks, mithin zusammen 30,646,000 Etr. Steinkohlen,
3500 (Sir. Brauntohlen und 16,000 Etr. anks Jm Jahre 1870 belief sich
die Aus iihr auf 20,272‚000 (Sir. Steintohlen, 7500 Etr. Braunkohlen und
67,500 ir. anks, mithin 10,374,000(Sir. Steinkohlen weniger unD 4000 (Sir.
Brauntohlen unb 50,590 Etr. Coaks mehr. Jm Jahre 1871 hat Die Aus-
fuhr die Einfuhr überstie en um 30,508,000 Etr. Steiiikohlen und 12,800 Etr.
Coaks, dagegen ist die usfuhr durch die Einfuhr überstiegen worden um
106,500 Etr. Braunkohlen.

(Die patrnt-gcsck»1lnlcdrtcll«Hufuügel) von Möller, Schreiber u. Co. in
Neustadt-Eberswa»lde fMd nach einer Verfügung im »Armee-Verordnungsblatte«
von der Lehrschmiede der MilitarzRoßarzfchule geprüft und gut befunden wor-
Den, weshalb sie den Truppentheilen empfohlen werDen.

(ßehrinfiiiui für Brcliiicrcitechiiik. Der Brennereitechniker Herr Liidivi
L« VlUMeUthac (QMM, (Sbaufieelirage Nr.»15) hat in feiner Spiritusäfabrigi
ö“ HVP Matten-Damms bei Berlin ein Lehrinsutut eröffnet, welches
Jungen M.levthen Gelegenheit bieten soll, die Spiritusfabrikation zu erlernen
und diesem en _Renntni e zu erwerben, welche» für einen rationellen und er-
folgreichen etrieb des rennereigewerbes nothig sind. Der Lehrcursus beginnt
am 15. März d. J.

“Erfüllt? des Dampf flügeiis.) n der ,,Wiener landw. t ,« t eilt Der
Seneralälleinifirator Jeltke zu Ungasisclp Altenbiirg das Eriäztegrgebhnisz von
Riibenfeldern m t, die zum Theil mit Dampf, zum Theil auf gewöhnliche Weise
gep ü t wurden. Das österreichische Joch ergab:

n ewöhnliche Ackerung mit Zugthieren auf 10—12 Zoll Tiefe 148,77 W. R.
b Dampfpfllzu arbeit:

1. giftigen auf 12 OlI Tiefe . 201,75 - -
2. B ügen auf 17 oll Tiee . . . 253,45 - -
3. ru bern auf 10—12 Zoll Tiefe . 174,51 - -
  

Breslau, den 4. Mär z.
Ioiirnalschau

Auch in Stutt art ist ein Club der Landwirthe ins Leben eru en, um
die landwirthfchaftli en Fragen und ntere en besonders des enggerenf Vater-
landes im Geiste des wissenf »aftlichen rts ritts zu erörtern und zu berathen;
es soll nur eine freie Vereinigung von Landwirthen und Freunden der Land-  

wirthschaft sein, lini unabhängig und mit Nachdruck, wenn es gilt, auf die leitenden
Behörden einwirken zu können. Zu seinem Organ ist die „Schwäbifche Chronik«
gewonnen. Die als Beilage des Schwäh. Merkiirs erscheint, nnd diese Bestre-
bungen kräftig zu unterstützen bestimmt ist. — Anläßlich einer Jnterpellation
in·der württembergischen 2. Kammer erklärte der Minister des Jnnern, daß in
erfter Linie die Reform der landw. Ceiitralstelle in drr Richtung anzubahnen
sei, daß dieselbe eine wirkliche Vertretung der Landwirthschaft darstelle. Mit
großer Genugthnung ist diese Aeußerung aufgenommen, Da sie ganz den Wün-
schen der Landivirthe entspricht, die schon längst eine einheitliche Organisation P
des Vereinswesens, mit kleineren Vereinen für einzelne Gegenden oder Zweige
der (Snliur, mit Kreisvereinen, einem Landesculturrath lind der Eentralstelle
für nothwendig halten, um die gegenseitigeii Berathungen und Meinungen
kennen lernen, austauschen und wirksam machen zu können, was bei dem lin-
gegliederten SiebeneinanDerfiehen Der Vereine absolut unmöglich ist.

Jn der ostpr. land.- u. forfiw. Ztg ist das Referat über die Sitzung der freien
Versammlung von Laiidwirtheii in Königsberg wichtig, die sich vor-
nehmlich mit den Bestimmungen über Grundwerthtaxen und Coucessioniruiig von
BodencreoitanstalteubischästigteMan beklagte sich namentlich überdie vonStaats-
wegen gefleckte Beleil)iiiigsgreiize, die nicht über die der Landschaftstaeenhinaus-
ginge,iiiid selbst diese seien bei den jetzt vielfältig angewendeten Me ioraiionen,
Die außer Betracht blieben, viel zu niedrig; wenn man die Grundsteuerrein-
erträge bei Beleihnngen zu Grlinde lege und den zwanzigfachxsn Betrag als
Normativbestimmung für Hypothekenbanken aiifgenomuieii habe, fo fei natürlich
die Wirksamkeit dieser Justitute gleich Null. Der allgemeinen Creditiioth könne
nur durch freie Concurrenz dieser Jnstitiite abgeholfen werben.

lieber »den Walfisäffaug und Fischgliiiuo hat der Jmporteur E. Mei-
nert_i11 Leipzig neuerdings im »Cheniischen Ackersmann« weitere Mittheiliingen
veröffentlicht Die Verarbeituii der Abgäiige von Walfischeii auf Siinger, wobei
noch unerivartet viel Thran und ’eim gewonnen wird, bereitet noch immer Schwie-
rigkeiten. Der Verfaffer sagt Darüber: »Was nun den Walfisch-Guano selbst
betrifft, so giebt es wohl auch heute noch manche Aufgabe zu lösen, um theils
größere Massen mit mehr Vortheil für den Fabrikanten herzustellen, sowie auch
noch einen höheren Gehalt an Stickstoff zu iefern; daß indessen die zeitherigeli
Bemühungen in Bezug auf die Qualität des Guanos nicht erfolos waren, be-
weisen die Analhfen der bisher empfangenen Sendungen. Die Analyse des
ersten, noch im erbfi1870 erhaltenen Walfisch-Guano ergab 3,6 pCt. Stickstoff
und 17,o pCt. hosphprsäure Die Analyse einer im cFrühjahr empfangenen
Sendung ergab 6,1 pEt. Stickstofs und 16,8 pCt. Phosp)orsälire, während die
im Sommer eingegangene Paitie 6,81 pCt. Stickstoff lind 15,75 pCt. Phosphor-
säiire erhielt. fo dasz ich jetzt für 7 pCt. Slickstoff und 16 pCt. Phosphorsäure
Garantie leisten kann. Die Zerkleinerung ist der des feinen Dampfkuochen-
Figehlks gleich; deshalb und weil Walfisch-Guano gedämpft wird, erfolgt rasche

ir ung.«
Der Leim wird als Düngemittel verkauft und enthält dasselbe 8,38 pCt.

Stickstoff und 3.2 pEt. Phosphorsäre. Die Production des norwegischen Fisch-
guanos vermehrt sich fort iliid fort lind werden neuerdings auch die sogenann-
ten Ausschußflsche, we che sich nicht zur Conservirung eignen, verarbeitet. Jn
dem hieraus verfertigten Guano werden 11 bis 12 pCt. Stickstoff nnd 5 bis
6 pCt. Phosphorsäure garantirt.

Die Brotbcrcitllng. Jn der Sitzung des Magdebiirgernaturwissenschaft-
lichen Vereins hielt Herr Hob-« einen Vortrag über die beste Art der Brotberei-
tung. Nach demselben ist die gebräiichliche Herstellung durchaus irrationell,
einmal wegen der Säueruiig und dann durch das Ausscheiden der Kleie; die
Brotsäilerung ist ein chemischer Vorgang, bei welchem ails dem Stärkeinehl
zunächst Zucker, sodann Weingeist, Kohlensäure, Milch und Essigsäure gebildet
werben. Diese sich bildenden Stoffe, die umso reichlicher vorhanden, je länger
die Säuerung dauert und je lockerer das Brot verlangt wird, nehmen dem
Brote 2—3 pEt. seines Nährwerthes und gewöhnen die Zunge an natur-
widrige Reizmittel. Durch die Entfernung der Kleie geht zugleich der stickstoff-
haltige Kleber für die Ernährung verloren; denn die besten Mühlen liefern
16—20 pEt Kleien, während die eigentliche Kleie doch iilir 2 pCt beträgt,
Die also durch die dicht daran sitzenden Ftlebezellen so bedeutend erhöht wird
und die Kleie zu einein so vorzüglichen Kraftfutter für das Vieh machen. Brot
aus feinem Mehl ist außerdem noch schädlich, weil es eine verstopfeiide Eigen-
schaft besitzt, während es mit Kleie reinigend 1111D eröffnend wirft. Von äußerst
wohlthätiger Wirkung ist das Kleienbrod bei kleinen Kindern, die man daran
eivöhnen sollte, sobald fie Zähne haben; übrigens trä t der Genuß des groben

‘ rotes wesentlich zur Erhaltung unserer Zähne bei. er Redner verwirft das
Liebig’f.l)e Verfahren der Brothereituug und empfiehlt das des anierikaiiischeii
Professors Grahani. Nach diesem wird gutes Weizenschrotmehl mit warmem
Wasser angemacht, zu eiiielii festen Teige geknetet iliid 2-——3 Stunden an einem
warmen Ofen aufgestellt. Sobald der Teig Risfe bekommt, Zeichen , des Ge-
hens«, wirke man es in kleinen, höchstens zweipfündigen Broten aus und backe
es sofort wie gewöhnlich. Ehe man sich jedoch die uöthige Routine erworben
hat, wird man gut thun, etwas Hefe hinein zii nehmen. Dieses Brot ist frei-
ich etwas kriiuilich und wird leichter trocken. Das echte Grahain-Brot muß
fein porös, dicht, nicht schliffig, aroniatisch, süß duftend und wohlschmeckend
fein. Schon nach einigen Tagen wird man finden, daß es schmackhafter, ver-
daulicher und nahrhafter ist (25 pEt.). Noggen ist zu verwerfen, weil derselbe
weniger nahrhaft ist, nicht locker genug iliid leicht schliffig wird, auch einen viel
höhern Grad von Säiire anzieht. Doch giebt ein Gemisch von Weizen und
Roggen noch ein gutes Brot. Altbackenes Brot leidet nicht, wie man allge=
mein annimmt, an Wasserverlust, was schon daraus hervorgeht, daß es, nach
6 bis d« Tagen wieder in den Ofen gebracht, fo frisch ist wie vorher.
 

Das Sommer-Semester am Königlichen poiiiologischen Institute zu Proskaii
in Schlesien beginnt den 1. April r.

Der Unterricht umfaßt während des zweijährigen Eurflls aus dein theo-
retischen und praktischen Gebiete:

Mathematik, Phesih Chemie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Allgemeinen
Pslanzenbau, Obftcu tur, insbesondere Obstbauinzucht, die Lehre vom Baum-
schnitt Obstbaii, Obftkeiintniß (Poniologle), Obstbenutzung, Weinbaii, Gemüse-
bau, Treiberei, Handelsgewächsbau, Gehölzzucht, Landschaftsgärtnerei, Plan-
iind Früchtezeichiieii, Feldmesfen und Nivelliren, Buchführung, Bienenzucht und
Seidenbaii mit Deuionstrationeu.

Anmelduiigeii zur Aufnahme haben unter Beibringung der Zeugnisse
schriftlich oder mündlich bei dem unterzeichneten Director zu erfolgen. Derselbe
ist auch bereit, aus portofreie Anfrage weitere Auskunft zu ertheileu.

Der D rcctor des Königgcltfculpomologischeu Instituts.
o .
 

11.11. London, 27. Februar. Das Wetter bleibt fortdauernd mild und
offen bei hin und wieder fallendem Regen. Auf leichtem Lande konnten die
Feld-Arbeiten wieder aufgenommen werden, auf schwerem Thon- und Lehm-
oben ließ sich Jedoch noch Nichts unternehmen. Ser stark vorgeschritteiien

Vegetatioii gescha ) eini er Einhalt durch die Nachtfröste, welche wir zu Anfang
der Woche hatten; dieFelbe ist im Vergleich zu den gewöhnlichen Jahren um
einen vollen Monat voraus. Die Weizenpflanze ist stark und kann die Gefahr
der Nachtfröste daher aushalten. Da wir Nebel hatten, ließ sich eine viel
begere (Sonbiiion von dem jetzt gedroscheiieii Weizen nicht erwarten. Sie Zu-
su r desselben zu unserem gestrigen Markt war sehr gering. Nilr die trockenen
Posten fanden Absatz zu bisherigen Preisen; feuchter Weizen war vernachlässigt
und mußte sich eine Reduction in den Preisen gefallen lassen. Nach auslän-
dischem Weizen war nur eine Detail-Nachfrage, ebenfalls zu bisherigem reis.
Der Handel in ausländischem Mehl characterisirt sich durch große Unbele theit,
doch waren die Preise nominell Diefelben. Jn Gerste war der Handel für
alle Sorten äußerst träge; Die Sorten für die Mühle waren um 6 . per
Quarter geringer. Auch in Hafer war das Geschäft schleppend, so da sich
die reife kaum behaupteten. cnglische Bohnen wichen um voll 2 Sh.‚ alls-
ländifche um 1 Sh. per Quarter; in gleicher Weie wichen Erbsen. — Jn
Paris war in der vorigen Woche der Handel in s kehl in tarkem Weichen;
der all der Preise beträgt voll ZKFrancs per 157 Kilos s galt Mehl für
den Lolgum 70—73 Fr. per 157 ilos. Auch die Preise für Weizen waren
im Wei en. Die MüllerEszahlten nur 42 Fr. per 120 Kilos., lfür den besten
weißen Weizen aus dem orden und 40 Fr. für den besten ge ben. An eine
Reaction in den Preisen ist jetzt nicht zu denken; es lagern aiigeiiblicklich in
Paris 500,000 Quarters Mehl; gleichzeitig war der Jmport von Weizen nach
Marxille und anderen äsen bedeutend, so daß starke Vorräthe lagern. -—
Sie oial= (Sinfuhr aus ändischen Viehes nach London betrug vorige Woche
12824 Stück gegen 4477 Stück in der correspondirenden Woche des ‚vorigen
Jahres. Auf geftrigem Markt befand sich der Handel für Rindvieh in einer
»edrückten Lage. Die Zuführung von Rindvieh war reichlicher und die Qua-
ität war im Allgemeinen ausgezeichnet Ausländisches Vieh war weni er auf
dein Markt, aber eine rößere s nzahl englischen Viehes. Der Handel ewegte
sich chleppend; die besten Schotten konnten nur mit Mühe 5 Sh. 4 P. per
8 P unD realifiren, unD vieles gutessVieh aus Norfolk mußte mit 5Sh.»weg-
gegeben werben. Auch im Handel mit Schafvieh herrs te weniger Lebhaxtigkeit

ie beten Downs bedangen gin und wieder 7 Sh. 4 .⸗ doch war 7 S .2 P.
per 3 fund durchgehender h chster Preis. Auf dem arkt zu Deptford (dem  

Landungsplatz »für ausländisches Vieh) war gestern der Preis für Rindfleiseh
4 Sh. 6 P. bis 5 Sh. per 8 Pfund und für Hammelfleisch 4 Sh. 4 P. bis
5 S). —- Auf dein Markt für Wolle wurde in allen Sorten Wolle ein gutes
Geschäft gemacht. Die besten Qualitäten zogen größere Aufmerksamkeitan
sich; doch waren die anderen Sorten nicht vernachlässigt. Die Preise waren fest.

[Vreslaiier Schlachtvtebmarkt.] Marttbertcht der Woche» am 26. unD
29. Februar. -—— Ser Auftrieb betrug: 1) 273 Stück Rindvieh (darunter
124 Ochsen, 149 Rübe.) Man zahlte für 50Kilogramm Fleischgewicht ercl. Steuer:
rimawaare 15—151/3 Thlr., 2. Qualität 12——13 Thlr., gerin ere 8—-9 Thlr. —

2) 809 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogramm leischgewicht beste
feinfte Waare 15——151/2 Thlr., mitt ere Waare12—-13 Thlr. ·- 3) 1293 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleischgewlcht excl. Steuer
Alma-Waare 5—51-4 Thlr., geringste Qualität 2—21X2 Thlr. -_—- 4) 404 Stück
älber wurden mit 11 —13 Thlr. zw- 50 Kilogramni Fleischgewicht excl.

Steuer bezahlt.

* -Brcsliiu, 2. März. [Gemüse-, Obst- und Federvieh - Marktj
(Seiail - PreifeJ Kartoffeln pro 5 Liter 3—4 Sgr., Erdrubeli pro Man-
del 5—15 S r. Rothe Rüben pro 5 L. 5 Sgr., Mohrruben pro 5 L.
4 Sgr. Waferrüben pro 5 L. 3 Sgr. Blaukohl pro Mandel 15 Sgr.
Brauukohl pro Korb 20 Sgr. Blumenkohl pro Rose 10—20 Sgr. Weiß-
kohl pro Kopf 1—3 Sgr. Wälschkohl pro Mandel 5—12 Sgr. Borre
pro Schilk 6 Sgr. Sellerie pro Mandel 5—30 Sgr. Peterfilie pro
Gebund 21-2 Sgr. Meerrettig pro Mandel 10—30 Sgr. Rubrettig
pro 5 L. 6 Sgr. Zwiebeln pro 5 L. 6 Sgr. Knoblauch pro L. 3 Sgr.
Schnittlauch pro Schilk 3 Sgr. Hagebutten pro Sbe. 6 Sgr. -Pize
pro L. 10 Sgr. Backobst pro Pfd. 2—4 Sgr. Frische Aepfel»pro 5 Lt.
6 „12 Sgr. Hahn pro Strick 10——12 Sgr. Hühner pro Strick 8—10
Sgr. Auerhahn vro Stück 50—75 Sgr. Tauben pro· Paar 5—6 S r.
Kaliiiichen pro Stück 11,-2»—21-2 Sgr. Gänse pro Strick· 35 Sgr. »e-
schlachtete Gänse pro Stuck 28 bis 30 Sgr. Gänfeklein pro Portion
5—6 Sgr. Eier pro Schock 24 Sgr.

Breslali, 29. Februar. ButterberichtbouAlbertLudwig Sohn] Während
auf den auswärtigen Mär ten, besonders aber in Hamburg, in Folge der
niedrigen Preise in England das Geschäft in Butter seit Monaten schon lahm
gelegt ist, erhält sich hier eine ziemlich rege Nachfrage für den« Artikel, die
allerdints bei den geringen Zufuhren aller Gattungen nicht befriedigt werden
kann. n Ermangelung frischer Waare greift man auch bereits zu den älteren
Posten. Preise sind circa 1/2 Thlr. höher zu notiren, wie folgt: Schlesische
rohe Butter 221/2 bis 231/2 Thlr. M Netto-Etr. incl. Faß, do. Vettern-« ge-
packt 26—261/2 Thlr., do. Dominial- gepackt 30 bis 31 Thlr., galizische rohe
Butter 23—24 Thlr., do. Bauern- gepackt 241/2 bis 251/2 Thlr., do. Do-
minial- gepackt 251/2 bis 26 Thlr.

(Br. .-Bl.) Breslali, 2.März. [8uckerbericht.]» Das Ges äft in Zucker
war diese oche äußerst still. Die stattgehabten gerin fü igen nsumtions-
Umsätze wurden ein Geringes unter vorwöchentlichen reisen gehandelt.

sSpirituss war im Laufe dieser Woche mehrfachen Preisschwankungen
unterworfen, deren Resultat eine nicht unbeträ tliche Steigerung ist. Die stark
geivicheiieii Preise scheinen neue energische Specu ationskäuse veranlaßt« zu·haben,
deren Ausführung demBegehr oft sehr eiitfchiedenes liebergewicht verlieh. »Man
konnte jedoch wahrnehmen, daß immer nach Befriedigung dieser fast ein eitiuen
Kauflust die Haltung wieder erfchlasste und es unterliegt nur gerin em wei el,
daß wohl schwerlich der Bedar allein im Stande wäre, die ges ·rlich ohen
Preise einer ferneren Steigerung zuzufügen, Das Angebot e‘fecimer aare
war, wie Die ·,Nat.-Ztg.« berichtet, in erlin »in letzter Woche dem Begehr
etwas überlegen und es dürfte wieder mehr als in den vorangeganeenen Wochen
dort aufgespeichert worden fein. Der Vorrath in Berlin wird au 11/2 Million
Liter taxirt

Brcslali, 29. Februar. [Wollbcricht.] Bei gleich lebhaftem Ge chäftsgange
wie im Monat Januar wurden im Februar c1rca 10,000 (Seniner . _pllen aller
Gattungen hauptsächlich an deutsche Fabrikanten und a11_(Son1m1ffionare für
den Rhein und Frankreich verlauft. Preise waren namentlich für geringe und
mittlere Qualitäten abermals einige Thaler höher. Nachdem unsere Lagerbe-
stände durch die sehr bedeutenden Umsätze in den letzten Monaten stark gelichtet
worden waren, ergänzen dieselben sich jetzt zum Theil durch eintreffende Zu-
fiihren aus Polen und Riißland. .

Die Haiidelstammen Commission für Wollbci·ichte.

Bericht von Curio Brcslaucr.
Breslau, 4. März. f·Laildmiirkt.] Jn Folge niedriger auswärtiger No-

tiriiiigeii unD des milden Fühlingswetters geriethen Preise der Cerealien ins
Weichen lind litt besonders Roggen. Weizen matter, W 100 Kilogramm Nettr
weißer6 Thlr. 25 Sgr. bis 7 Thlr. 7 Sgr. bis 7 Thlr. 28 Sgr., gelber 6Thlr.
23 Sgr. bis 7 Thlr. 5Sgr bis 7 Thlr. 19 Sgr. Resegen matt, per 100 Kilo-
gramm Netto 5Thlr. 15 Sgr. bis 4Thlr. 28Sgr. erste ftill,-« 100 Kilo-,
graiiiui Netto 4 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Thlr. 271/2 Sgr. Hafer matt, M 10C
tkilogramm Netto 5 Thlr. 5Sgr. bis 5 Thlr. 15 Sgr. Erbsen, M 100 Kilo-
gramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlr. 2711:4Sgr. Bohnen, pi 100 Kilo-
gramiii Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 Thlr. 25 Sgr. Lu
viiieu, I” 100 Kilogranim Netto matt, 2 Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. Wirken
1m 100 Kilograinm Netto 4 Thlr. »E) Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sgr. Muts y-
100 Kilograinui Netto 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr. Oelfantcn (a
100 Kilogranim Netto unverändert, Wliiterraps 121/6—.—111/4—'—101/‘2 Te r.,
Sominerrübsen 103X4—101X3—92X3 Thlr., Schlagleinsaat 91 2 —- 9—81/2 T lr.,
Leindotter 95sz——811-12——81X2 Thlr. Raps-kurbett, W 50 ‘ilogramm Netto 75
bis 76 Sgr. Lctliluchcn, M 50 Kilogramm Netto 92-——94 Sgr. Kleefunten,
weiße, per 50 Kilogramm Netto matt, 15—17——19—·;23 Thlr., rothe M 50
Kilogranim Netto 15---161X2——18—191X2 Thlr., schwedifch 22-——28——31«—Thlr.

Amtltche Notiruugeii vom 4. März 1872. -‘
Pro 100 Kilogramm.

 

   

 

 

 

feine mittle ord. Waare
———-—--—— ü.

UsetsleTblsetJüngilsokUeMdotDeRsatM
Weizeu,weißer ........ 7121f— 728:— 7f 81,—- 618— 628-—

do. gelber ......... 71121— 719,” 7} 4;— 612—— 627..
Roggen ............. 5:12i— 5‘15— 5 1;;—— 428— 5 3—
Gerste .............. 4f22 6 427; 6 418— 4141— 416—-
Helfer neuer .......... 4312 —- 414s—— 411f— —-——— 4 9—
Er sen .............. 5g 8;-—-_515‚—- 427 6 410... 420..

I” 100 Kilogramm Netto feine iuittle ord. aare
---— -—-—-— ---«--.

_ WlSatJeWsSttjAdThlsgthr
Raps ........... 12 5 —- 11115 —- 10 —- —
Nübseu, Winterfrucht .. 11 15 —- 1025 —— 9 25 —
dito Sonimerfrucht . 10 25 —- 10l—‚—— 9 15 —-

Dotter .......... 8 25 — 8915 — 7 25 —
Schlaglein ........ 9 12 6 8 12 66 8 ; 22

Kartoffel-Spiritus M 100 Liter d 100 pCt. 22% Thlr.

1liinchenbertchi für Säiiiercicn von Paul Riemann u. (Samt).
Brcslali, 4. März Jn der vorigen Woche hatten wir anhaltendes Thau-

wetter, vermischt mit chnee und starkem Regen. » «
Das Kleesanien-Geschäst nahm auch, ferner ruhigen Verlauf, drin-

gende Offerten fehlen, aber auch der Ledarf tritt vorsichtig auf. Fur Roth-Klee
haben wir unveränderte, eher festere Preise zu berichten, wogegen Weiß-übe
sehr matt und ohne Kauflust im Preise stark weichen mußte. Weiß-Klee mittel
16 bis 18 Thlr., fein 181X2 bis 20 Thlr., hochfeiii 21—22 Thlr. per öoflilogr.
Netto. Steinklee iit gefragt, mittel 7 bis 8 Thlr., fein 81j2 bis 91/2 Th r.
er 50 Kilogramm Z) etto. Schwedlscher Klee fehr tlll, mittel 22 ‑‑‑ 26
hlr., fein 27 ——32 Thlr. per 50 Kilograium Netto. Tannenklee nur

vereinzelt beachtet, mittel 20——23 Thlr., fein 231X2—25 Thlr. per50 Kilogramm
Netto. rangöf. Luzer ne stark gefragt lind sehr fest, mittel 23—24 Thlr.-
fein 26 Tätig 27 Thlr. per 50 Kilogramin Brutto incl. Original-Packung.

Zuckerrüben können sich von der dafür herrschenden flauen Stimmung
noch nicht erholen, Umsätze sehr beschränkt. Ia. sächs. Jmperial 11—12 Thlr.
er 50Kilogr. Netto, schle ische Zuckerrüben je nach Qualität und Ab tammung

Pehr verschieden be ahlt. utterrüb en und Möhrensaamen re i fet bei
starker Frage, wei e grün öpfige Rielsen- 15 Thlr. per 50 Kilogramm. etto.

Lupinen ohne Aenderung, ge be mittel 31/6—31/4 T aler, fe1n 31/,
bis 37/12 Thlr. per 100Kilogramui Netto, blaue 31/6 bis» 31/3 haler per 100
Kilogramm Netto. Wirken, gut behauptet, m1ttel45/12b1642/3 Thlr., fein 45/6
bis 5Tblr. per 100 Kilogramm Netto. Senf, fehr still, 81/2 ——12 Thlr. per
100 Kilogramm Netto,

Gutsderkanf. Erbscholtisei
Erbscholti eibesitzer Otto zu Bärwalde,
zu Neu- ltmannsdorf

Frii
al gehalt des Triukioii ers. h
Wa er pro Hektoliter n der Viehhaltung

asser nur 0,0883 an Salzen vorsinden

zu Bärwalde, Kreis MünsterberK Bette-iust-
Käufer ehemaliger Gutsbe tzer Negwe

S
armen
im Liter

Helenen ,
1e viel Kochsalz kann einem an Sal en

gbeigegeben werben, wenn fiel)
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« 1. Zu Abschlüssen für die Norddeutsche Hagel-V.-G., den Feuerasseenranzverein Altona, die Pr. Central-Bodeneredit-A.-G·. empfiehlt sich bei fr. Sendung von Sllntrageformulareu‚ 2. sucht rül)rige, solide Agenten unter Land-
wirthen und denen, die mit ihnen in regem Verkehr stehen und 3. liefert die besten Drills, Dampfdreschapparate, die Mähmaschine Germama u. s. w. die GeiieralsAgentnr GreGlogau des K. btaateanmalt a. D. von Schmidt.

Ein Pensionat für Schüler höherer Le ranstaltenIX. Internationaler Maschinenmarkt.
T-Der Breslauer landwirthschaftliche Verein veranstaltet nach achtjährigen günstigen Erfolgen auch in diesem Jahre

und zwar am 6., 7. und 8. Ell ai

in Brcslau eine große Ausstellung und einen Markt ooii land-,
forst- nnd hanswirthsihaftlnhen Maschinen nnd Gerathen.
Breslau, den 8. Januar 1872.

Der Vorstand des Breslauer landwirthsihaftliihen Vereins.
15-8] R. Seifl'ert. W. Korn.

III. Schlesische Maftviehausstellung.
Am 7. und 8. Mai d.J beabsichtigen wir, im Anschluß an den gleichzeitig ftattfindendeiiäljlaschiiienniarkh wiederum

eine Ausftellung Von schlesischem Mastvieh zu veranstalten. Indem wir hiervon die Herren Mäster der Provinz jetzt
schon benachrichtigen, fügen wir an, dasz für die einzelnen Kategorien eiitfprecheiide Prämien ausgesetzt werden, iiiid
daß das specielle Programm demnächst zur Ausgabe gelangt.

Breslau, den 8. Januar 1872.

MZder Vorstand des Bräslauer landwirthschaftliiheu Vereins.
. Seifl'ert. W. Korn.

« " « cr Nosrrtcusche
I itaurmnunkyaaiikhe Trunk

(Eingetragene Genos eiischast
in Berlin, cLindenstrasze gilt. 79,

gewährt:
1. Accept- und CoiitocorrentiCredite, übernimmt ,
2. den eomniissionsweisen An- nnd Verkauf von Effecteu und laiidwirthfchaftlichen Pro-

ducten, ertheilt
3. Vorschüsse darauf und betreibt
4. das Lombard-, Disconts und DepositewGeschäft

lI43sX

.s.s.-«.- - « ‘). : - ’ss- .-. .«j.«-· «-t.⸗ _.. „‘rd 10,. ._ v. 1 . L" _ · ._ -‚;;‚ I

du« sei-«-

O O

Kartoffel - Sortir- Maschinen,
« — welche täglich 300 Scheffel in drei verschiedenenGröfzen sortireii nnd die

se - Kartoffeln von Keimen und anhaftendeni Boden befreien, ohne fie im Ge-
ringsten zu beschädigen. Hin-VI

Breit - Säenmschinen
ausgezeichnet zur Leinsaat

bei F. W. War-Levis Oels
Original amerikanische
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Buckeye Gen-eitle- ii. Grasaiiihiunsaliiaa
Diese Maschine erhielt bei allen bedeutendsten Nähmaschincnp'oben, bei welchen sie in den letzten Jahren

in Amerika concurrirte, „goldene Medaillen“ und „erste Preise“ und können die durch itie sie-reisenden (’s0miiees
veröfientlichten Resultate, welche die Vorzüglichkeit derselben in jeder Hinsicht beweisen, bei mir eingesehen
werden. -- Auf der Königlichen Akademie zu Proskau wurde bereits im vorigen Jahre eine dieser Maschinen
eingekauft und ist das Resultat der Arbeiten damit in Nummer 77 des „Landwirth“ (l ei ’. Q5. Kot-u hier)
durch Herrn Administrator Sehnorrenpl'eil aus Proskau veröli'emlicht werden, Worauf ich a’le liefieietanten
speciell verweise. —- Die ausschliessliehe Vertretung für Schlesien und Posen habe ich sit-eine mineu und bitte
um baldige Bestellungen, um zeitig liefern zu können.

Ferner empfe. e

Herreden-S Locotnolpilms und
Breschmaschinen,

Smyth Drillmaschinerg,
Powler’s und Pisken’s Bampfpfluge,

sowie

Siedemaschinen, Gelknchenbrecher, Rüben- und Kaki-Introi-
schneiden Qui-tschi- a. sehkotmiihlem. Getkeiitesoirrwissensch-neu
u. s. W. aus den besten englischen Fabriken. [240-1]

II. Humbert. Hikskgäsåsss Breslau“.
« Zur Frühjahrssaison ---«:—--

otleriren bestens und billigsi: In. aufgeschlossenen Paris-Gigant-
von 0l1leiiiiokliöi Cm, ferner von limll Güsscl'eld in Hamburg In. linker-

‚.2 «- Guano-Superphosplmt, In. l’hospIm-Guano. In. Ammoniak-
. Superphosphnt. Ia.(iuuno- und Knorhenaschen-Superphosphai.

«- la. Kali-Ammoniak-Superphosphat, sowie In. (‚'hili-Hnlpetcr,
8°“ I la. leis- gemahlenen und gedümpl‘ies Knochen-stellt

Garantie laut Preiscourunt-Bedingungen. Das Lager sieht unter
der Controle des Herrn Dr. Franz IIulwa in Breslau. {152-}:

aus BJGMÆWW 6' C,W.. E{HilfeI'SChmicdestrassc S-
„zum Zobtcnberge",

Sämereien- und llungmitlel-llundlung.
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Bresliiuer Daiiips-Knoihenmehl- u. Cheiuisihe DiingeeFlalirilken
von l:.3;·;-x '

Oscar sei-wann in Breslau,bormalß » Ohlaner _
Opltz & (Somit, "Ll»ioi«-Barriisre

sJlr. 1.Michaeiisstk. 21. Comptoir: Junkernstraßc 3],
offeriren

Knochenniehl, Supcrphosphate ic. rccllster Qualität unter Garantie des Gehaltes.

Felix Leber. Breslau,
Neue Tascheiistraße Nr. 12,

empfiehlt unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreisen billigst:

gerampsies unb mit Schwefelsäure aufgeschlossenes Knvchtnmchh Superphvsphutc aus: ‚renommierten.
“Mama,“ gamma“, m,[„„.@„„„„‚ und Ammoniak , Kartoffel- und Wiesendünger
aus der Fabrik der Herren Galle G CO. in Freibcrg i, S. direct und von hiesigem Lager.
Ferner: 20proe. schwefelsaures Ammoniak, 16proc. Chilisalpeter.

Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft.

Hd er Nitterguts
Verkauf. U

Ein Posten gut anerkennt-oder [235—6] Wegen Krankheit wünscht ein Freund von mir sein

Slüßkkfllllell
gefißllmm' bestehend aus mit‘m“ Und Vorweis ca. 2000

9
Morgen- sofort preiswürdia zu verraufcir Nähere-s

franco Waggons 17 Sgr. die Tonne, sowie
unter Adresse: Rittergulspilchter 0. B. 1450 posie

plus-- und markanten,
restante Ein-Mozart Ndr.-Sehl. [233—4

beste Marken zu billigsten Preisen sind waggonweise und 35 Reufchessel vorfährigen und 100 Neu-
in ganzen Posten zu vergeben. .

Gefällige Adressen werden unter Chiffre A. B. 72, schessel bießjäbrigen ”einen Saatletn offerirt

s·94-x
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Worein

   

  

soliden Preisen bei

beabsichtige ich Ostern d. J. zu errichten Zu bieten vermag ich den Pensionären ei guter Wohnung- Verpflegung
und liebreicher Aufnahme in meine Familieeine auf gesunden pädagogischen Grundsätzen, wie auch au reifen Erfah-
rungen basirende Erziehung, meine personliclie Uelierwachnng und Leitung bei allen wissenschaftlichen arbeiten,
ioie auch bei musikalischen Bestrebungen, besonders beim Flngelspiel, erforderlichen Falls Schwachen auch wissen-
schaftliche Nachhilfe. —- lieber die genaueren Bedingungen bin ich gern bereit, Auskunft zu ertheilen. [255]

Gastrow, Panor,
Breslau, Gräbschener- Straf-c Nr. 13. 2 Treppen.

· . l r.» .·.», « .
s-« - ..' -: ..—.” .r..„ ..-«·--. .-.i. «.1. ,«-.-.,- .-

Ldbers
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ooii Männerhand zugeschnitten,
elegant nnd gut sitzend,

von Shirting, Madapolani und reinen, in weis- nnd bunt,

empfehle ich zu sehr soliden sibreifen.

Bestellungen genau nach Maß werden in der kiirzesteii Zeit ausgeführt
{fertige Herrenwiische, Heinden-Einsätzc, englische Halskragen und Manschetten (neue

Minus), in allen Hals- und Handweiten stets in großer Auswahl vorräthig.

  emden,

       

 

[252]
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eigert,
normale R. Jensei-

, Buch-, Kunst- und Musikalien-«Handlung,
Miisilalien-Leih-Jnstitnt und Leih-Bibliothel,

y »    
. « , - « « - ,- _ .. .

» -- vesrsssksixv z«’.ii"-.J--.-:s·-Z«-«’: — -- -'- :.- .-7

Annaucen-Biireau,
Zwinger-pliin 1, im Hause des Herrn einem; Sachs.
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le 16. ävkai d. Je Und ch folgen-

den lagen findet in Poscn eine

Provinzial - Aiisstellung
fiir Land- nnd Forstwirthsihaft,

Gewerbe und Industrie,
verbunden mit einein lilill’lllilltliitiltli ßlllljl"

vieh— uni- gliiiasihiaetuuariil W
Yfkkdkkklmkll statt.

Böllig freie Concurrenz um bie anegesetiten Preise fiir
alle Ausfteller.

Anmelduiigen an den General-SaturnDru. l)?. l’t’lßl’b‘
in Kirschen per Schniiegel. .—

Letzter Aiinieldet«erinin: 15 Stiltür. » [318«0
Das filltßftellititge=euunter.
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Miniatur. 9 9.

Große Auswahl von Franzen
 

in Wolle und Seide, schwarz und farbig, Befahl-, Kuhpr
;.?. Spitzen, sämmtliche .5l’leider-Zuthaten, beste Gaum Seiden,
Radeln für Nähmasilsinen, Vigogne, I‘lslremadurn,

CI bunte Strickbaninwollkn, Strickzwirne 2e. zu bekannt
a—

'l)

August Entschlier
Schmiedebrücke 6465, nahe am Ringe-.

lndian asphalte gumlake.
Dieser neu erfundene Bad hat sich vortrefflich bewährt,

Filz- und Pappdächer zu überziehen, und alle· anderen
Arten sJinitrictnnaffen, als Steinkohlentheer, Lapidartheer,
chemifche Glasnr 2e., was Haltbarleit nnd Zähigkeit anbe-
langt. bedeutend übertroffen. Innerhalb eines Deeenniunis
garantiie ich, daß Dächer, mit diesem Lack uberzogen, keinen
neuen Anstrich bedürfen. 50 Kilogix gen sur 360—370
Quadratfun kosten 21/4 Thlr. ab hier. [229-2

Halle II. d. S» den 29. Februar 1872.

A. von Görsehen.

Steherische

Gapaunen,
norwegische

Birkhühner,
Haselhühner,
‚Schneehiihner,

Hamburger

Klicken,
in Blechhüchscn eingelegte

Rebhühner und
Sehnepfeu‚

französischen

Blumenkeh
Kopf- und

Romain-Salat,
Holst. und

Engl. Austern,
Stangeus nnd BikechspargeL junge Schelm Brech.

nnd Schnittliohnkn in Blechbiichsen empfiehlt

einst. Scholtz,
Sclziiieidnitzcrftrasze Nr. 50,
Eile der Junkernstraße. [237]

Die fiirsterzbisihiisliihc HerrschaftsWerwals
tmig hierin, ziniachst der Eisenbahn- und
Poststatiou Nezaniislitz in Miihrcn, verkauft

200 Stiirk hochseine

Merino-Zuchtschafe
aus der Drnawitzer Stammsthiiscrc herrüh-
rend nnd 248 0,

200 Strick Mastschafel
Amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais,

71er E inte-
Nigaer KroiisSäechinfa»ük, echt englisches thy ras,
Schafschiviiigel, Juckerruliensamen 2c. offeriren zii bil-
ligsten Prei

Garl" Fr. Teller & 00.,
Agnesstrasie Nr. 3. [157—x

Seradella-Sameii, 12151
50 Kiloqr 4 Thlr., offerirt Dom. Bartnig bei Milifch.

 

 

 

Zur Saat
empfehle ich Rothllee, Weiß- nnd Schwedischklee bester
Qualität in Originalpartien. Thymothee und englilfch Rher
gras habe ich stets auf Lager. 238—9

s. Werner, Miinsteriierg izSchL
Ein junger Wirthschasts-A"si"tent,
der von seinem jetzigen Prineipal auf das Vorzüktlichste
empfohlen ist, sucht per 1. April d. J. als solcher ein nier-

   

    posle reist-nie- Kattowltz erbeten. Simon Splto in Ost-www [246
kommen. Näheres durch das Stangen’fche Uunoncew
Buream Karlsstraße 28. - [253-4

Schwedischeu Bastardklee - Samen.
ś Die Vorzüge dieser vorzüglichen Kleeart sind hinläng-

lich bekannt. Derselbe liefert ein reichliches gutes Futter-,
ist ausdaiiernder als der Rothllee nnd unempfindlicher gegen
Kälte und Nässe Jch empfehle Primawaare ä Pfd. zu
10 Sgr. und 100 ·Pfd. zu den Tagespreisen. [245

Achelstädt bei Erfurt. Ludwig Huek.

Circa 80 Schock ä 615 Kilo feinhalmigen, gesunden,

rohen Lctn offerirt ab Hof das Schock mit 16 Thlr.

   das Dominium Raduchow bei Graben. [247
 

» Mammuts" Hieran-ur- theim um. Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau


